
zurücklächelt.	 Vertrauensvoll.
Zuversichtlich.	Wenn	 Papa	 sagt,	 dass	 der
Vogel	zurechtkommt,	dann	ist	das	auch	so.
Jetzt	sind	es	nur	noch	gut	zehn	Meter	bis

zur	 Insel.	 Der	 kleinen	 Insel	 mitten	 im
Maransee.	Dorthin	sind	wir	unterwegs.	Ich
starre	 ins	 Wasser,	 versuche,	 es	 mit	 dem
Blick	zu	durchdringen.	Allmählich	kann	ich
den	 Grund	 unter	 uns	 erahnen,	 er	 ist
zugewuchert	 mit	 sachte	 wogenden
Wasserpflanzen.	 Es	 wird	 immer	 flacher.
Das	 Seegras	 steigt	 nach	 oben	 und	 greift
nach	 dem	 Rumpf	 wie	 schleimig	 grüne
Finger.	 Lange	 Schilfhalme	 erheben	 sich
neben	 dem	 Boot	 und	 neigen	 sich	 über
unsere	 Köpfe.	 Als	 wir	 im	 flachen	Wasser
angekommen	sind,	steht	Alex	auf	und	geht
an	 Smilla	 und	 mir	 vorbei.	 Das	 Boot
schwankt.	 Ich	 klammere	 mich	 an	 den



Bootsrand	und	mache	die	Augen	zu,	bis	es
wieder	still	daliegt.
Alex	 schlingt	 ein	 Tau	 um	 den	 nächsten

Baumstamm	und	macht	das	Boot	sorgfältig
fest.	 Dann	 streckt	 er	 die	 Hand	 aus,	 und
Smilla	 knöpft	 sich	 in	 dem	 Moment	 die
Schwimmweste	 auf,	 als	 sie	 sich	 an	 mir
vorbeidrängelt.	 Dabei	 steigt	 sie	 mir	 auf
den	 einen	 Fuß	 und	 rammt	 mir
versehentlich	den	Ellenbogen	 in	die	 rechte
Brust.	 Ich	 stöhne	 laut	 auf,	 aber	 sie	merkt
es	nicht.	Oder	 sie	merkt	es,	kümmert	 sich
aber	nicht	darum.	Sie	ist	so	erpicht	darauf,
zu	 ihrem	 Papa	 zu	 kommen,	 dass	 alles
andere	 unwichtig	 ist.	 Dass	 Alex	 Smillas
große	 Liebe	 hier	 auf	 Erden	 ist,	 würde
niemand	 anzweifeln,	 der	 die	 beiden
zusammen	 sieht.	 Als	 wir	 vorhin	 vom
Wochenendhäuschen	 zum	 Bootssteg



gingen,	 lief	 beziehungsweise	 hüpfte	 sie
natürlich	 an	 Alex’	 Seite.	 Die
Sonnenstrahlen	 fielen	 schräg	 durch	 das
Blattwerk	 der	 Büsche	 am	 Rand	 des
schmalen	Waldwegs	und	mischten	sich	mit
Smillas	 begeistertem	 Geplauder.	 Bald
würden	 Papa	 und	 sie	 auf	 einer	 Insel	 an
Land	 gehen.	 Wie	 richtige	 Piraten.	 Smilla
war	 nämlich	 eine	 Piratenprinzessin,	 und
Papa	 könnte	 doch	 vielleicht	 der
Piratenkönig	 sein,	oder?	Smilla	 lachte	und
zog	Alex	an	der	Hand,	sie	konnte	gar	nicht
schnell	 genug	 zum	 See	 kommen.	 Ich	 ging
mit	 ein	 paar	 Schritten	Abstand	hinter	 den
beiden	her.
Jetzt	blicke	ich	zu	ihnen	auf.	Dort	stehen

sie	 nebeneinander,	 Smilla	 lehnt	 sich	 an
Alex	 und	 hat	 ihre	 kleinen	 weichen	 Arme
um	 seine	 Beine	 geschlungen.	 Eine



unzertrennliche	 Einheit.	 Vater	 und
Tochter.	Die	beiden	 an	Land,	 ich	noch	 im
Boot.	 Jetzt	 streckt	Alex	mir	 die	Hand	 hin
und	hebt	auffordernd	die	Augenbrauen.	Ich
zögere,	und	das	merkt	er.
»Jetzt	 komm	 schon.	 Es	 war	 doch	 als

Familienausflug	gedacht,	Schatz.«
Er	 grinst.	 Meine	 Augen	 wandern	 zu

Smilla,	 unsere	 Blicke	 treffen	 sich.	 Ihr
kleines	 Kinn	 ist	 irgendwie	 besonders,	 ihre
Art,	es	entschlossen	vorzuschieben.
»Geht	 ruhig	 ohne	 mich«,	 sage	 ich	 mit

brüchiger	Stimme.	»Ich	warte	hier.«
Alex	 unternimmt	 noch	 einen

halbherzigen	 Versuch,	 mich	 zum
Mitkommen	 zu	 bewegen,	 aber	 als	 ich
erneut	nur	den	Kopf	schüttle,	zuckt	er	mit
den	 Schultern	 und	 wendet	 sich	 Smilla	 zu.
Er	 reißt	 die	 Augen	 auf	 und	 macht	 eine



Grimasse,	woraufhin	ihre	Augen	vor	lauter
Erwartung	zu	leuchten	beginnen.
»Nehmt	 euch	 in	 Acht,	 ihr

Inselbewohner,	 hier	 kommen	 Piratenpapa
und	 die	 Piratenprinzessin	 Smilla!«,	 ruft
Alex.	Dabei	hebt	 er	 Smilla	hoch,	wirft	 sie
sich	 über	 die	 Schulter,	 dass	 sie	 vor
Vergnügen	 quiekt,	 und	 läuft	 dann	mit	 ihr
die	 Böschung	 hoch.	 Die	 Insel	 ist	 auf	 der
einen	Seite	steiler	als	auf	der	anderen,	und
wir	 haben	 an	 der	 steilen	 Seite	 angelegt.
Aber	Alex	lässt	sich	von	der	Steigung	nicht
ausbremsen.	 Ich	 kann	 die	 Milchsäure	 in
seinen	 Beinmuskeln	 geradezu	 spüren.	 Und
das	 schwindelerregende	 Gefühl	 in	 Smillas
Bauch,	während	sie	so	über	seiner	Schulter
hängt	 und	 mitwippt.	 Dann	 erreichen	 sie
den	 höchsten	 Punkt	 und	 verschwinden	 aus
meinem	Blickfeld.


